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VORWORT

„Vielleicht stand mein Leben unter einem guten Stern“ 
Kurt F. Viermetz 

„Es ist schön, von den Gaben, die einem das Leben be-
schert hat, auch etwas zurückzugeben“, lautet der Gedanke, 
den mein verstorbener Mann seiner Kurt und Felicitas 
Viermetz Stiftung mit auf den Weg gab. Durch seinen 
jahrzehntelangen Aufenthalt in den Vereinigten Staaten 
hatte ihn das großartige Beispiel amerikanischer Philan-
thropen angeregt, zurückgekehrt nach Deutschland, eine 
Stiftung für Kunst und Kultur in Augsburg und Bayerisch 
Schwaben zusammen mit seiner früh verstorbenen Frau 
Felicitas zu errichten.

Auch dieses Büchlein handelt vom Schenken. Kurts Liebe 
zu seiner Vaterstadt zeigte sich deutlich u. a. durch seine 
Wertschätzung und sein Sammeln der herrlichsten Werke 
der Augsburger Gold- und Silberschmiedekunst.

Für ihn waren diese Objekte Zeugnisse des vornehmsten 
und schönsten Teils der Augsburger Geschichte, hervor-
ragendes Vermächtnis der Vorfahren, dabei den damaligen 
Meistern persönlich zuschreibbar.

Ein Fest war es jedesmal, wenn Kurt besondere Jahrestage 
zum Anlaß nahm, Stücke seiner Sammlung dem Augs-
burger Museum zu übereignen:

Dann wurde der gesamte Gold- und Silberschatz aus dem 
Safe und den Vitrinen herbeigeholt und auf einem gläsernen,  
runden Tisch aufgebaut. Da war ein Funkeln und Glänzen 
wie im Märchenreich!

Nach ausgiebiger Bewunderung wurde dann ein besonderes 
Werk ausgewählt und feierlich „nach Hause“, in die Stadt 
seiner Entstehung, gebracht.

Kurt hat so gerne mit diesen schönen Dingen gelebt. Dabei 
war es immer seine Absicht und in den letzten, gesundheit-
lich schweren Jahren sein Trost, seine lieben Kunstgegen-
stände einst im „Schatzkästlein Augsburgs“, wie er das 
Maximilianmuseum nannte, in bester Obhut geborgen zu 
wissen.

Hannelore Viermetz



Das Glasdach über dem  
Viermetzhof im Maximilianmuseum 
(Abb. 1)
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Ohne Kurt F. Viermetz und seine erste Frau Felicitas 
würde es das Augsburger Maximilianmuseum in seiner 
jetzigen Gestalt nicht geben. Augsburgs ältestes, vor mehr  
als 160 Jahren gegründetes städtisches Museum, Keim-
zelle der heutigen Kunstsammlungen und Museen Augs-
burg, hat gewiss viele Unterstützer: Neben der Stadt und 
dem Freistaat Bayern sind es zahlreiche örtliche wie über-
regionale Geldinstitute, Firmen, Stiftungen, Vereine und 
natürlich Augsburger Bürgerinnen und Bürger, die mit 
großem Engagement das Museum auf vielfältige Weise 
unterstützt haben und dies dankenswerterweise weiter tun.  
An erster Stelle sind aber Augsburgs Ehrenbürger Kurt F.  
Viermetz und seine verstorbene Frau Felicitas zu nennen. 
Ihre Gunst erlangt zu haben – ein Verdienst des Ehren-
bürgers und Alt-Oberbürgermeisters Dr. Peter Menacher – 
war ein Glücksfall für das Maximilianmuseum.

Fulminant war 1999 die erste mäzenatische Tat des Ehe-
paars Viermetz: die Stiftung des spektakulären Glasdachs 
über dem Innenhof, der deshalb auch den Namen seines 
Gönners trägt. Das sich selbst tragende Glasdach war die 
Voraussetzung dafür, dass im Maximilianmuseum die  
restaurierten Originalbronzen vom Augsburger Augustus-, 
Merkur- und Herkulesbrunnen aufgestellt werden konnten 
(Abb. 1). Die Schöpfungen der berühmten Bronzeplastiker 
Hubert Gerhard, Hofbildhauer der Wittelsbacher, und 
Adriaen de Vries, Kammerbildhauer Kaiser Rudolfs II., 
sind einzigartige Zeugnisse des stolzen Selbstbewusstseins 
der Freien Reichsstadt, die Augsburg bis 1806 war. Diese 

Christoph Emmendörffer

KURT F. VIERMETZ UND DAS MAXIMILIANMUSEUM

Werke von Weltrang schützt nun das hochmoderne Glas-
dach, das wie ein Juwel über den Dächern von Augsburg 
funkelt. Es ist gewissermaßen die architektonische Um-
setzung eines Bildes, mit welchem Kurt F. Viermetz gerne 
das Maximilianmuseum beschrieben hat: als Augsburgs 

Tischleuchter, Emanuel Abraham Drentwett, Augsburg,  
1757–1759  
(Abb. 2) 
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„Schatzkästlein“, denn das Haus verfügt über hochkarä-
tige kunst- und kulturgeschichtliche Sammlungen, die 
der Stadt zur Ehre gereichen und ihre einstige Bedeutung 
als internationale Kunst- und Handelsmetropole veran-
schaulichen. Neben den Bronzen der Prachtbrunnen sind 
es Skulpturen von der Renaissance bis zum Klassizismus, 
Augsburger Uhren und Wissenschaftliche Instrumente, 
die stadtgeschichtliche Abteilung mit der weltweit ein-
zigartigen Modellkammer und ihren hydrotechnischen 
Modellen, die Abteilungen zum Augsburger Kunsthand-
werk, vornehmlich zur berühmten Augsburger Gold-
schmiedekunst.

Diese Schatzkammer Augsburgs weiter zu bereichern und 
zum Glänzen zu bringen, war für Kurt F. Viermetz eine 
Herzensangelegenheit. So erlangte das Haus durch seine 
Unterstützung und Mithilfe bedeutende Neuerwerbungen. 
Dazu zählt ein silberner Tischleuchter von Emanuel  
Abraham Drentwett von 1757/1759, ein Geschenk von 
Kurt F. Viermetz an Dr. Peter Menacher (Abb. 2). Der 
nach neuestem französischem Vorbild im „Style Rocaille“  
gearbeitete Leuchter belegt anschaulich das hohe künst-
lerische Niveau der in ganz Europa begehrten Augsbur-
ger Goldschmiedearbeiten. Dies gilt ebenso für die auf 
Initia tive von Kurt F. Viermetz von der HypoVereinsbank 
erworbene silberne Ovalterrine aus dem Rigaer Gouver-
nementsservice der russischen Kaiserin Katharina der 
Großen (Abb. 3). Das 1781/1783 vom Augsburger Gold-
schmied Sebald Heinrich Blau geschaffene Tafelgerät ist 
ein sehr frühes Beispiel für den „Style Louis XVI“, den 
Klassizismus, der sich durch antikischen Dekor und rati-
onale Komposition auszeichnet. Lange Zeit verfügte das 
Maximilianmuseum über kein einziges Judaicum, denn 

Ovalterrine aus dem Rigaer Gouvernementsservice,  
Sebald Heinrich Blau, Augsburg, 1781–1783 
(Abb. 3)

Schutzbrief für Veit Caula, München, 1798 
(Abb. 4)
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Der Felicitassaal im Maximilianmuseum 
(Abb. 5)
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